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Rund ein Vierteljahrhundert nach dem Mauerfall kann noch
nicht annähernd von einer Angleichung der Einkommen
pro Kopf bzw.der gesamtwirtschaftlichen Produktivität zwi -
schen ostdeutschen und westdeutschen Bundesländern
gesprochen werden. Zwar ist in den Jahren nach der Deut -
schen Einheit viel geschaffen worden, dennoch erscheint
es illusorisch, die vollständige Angleichung an den west-
deutschen Durchschnitt in naher Zukunft zu erreichen. 
So resümiert jüngst die WELT online: „Wir müssen Wohl-
standsunterschiede hinnehmen“ [vgl. GREIVE (2014)].

Eine typisch ostdeutsche Region ist auch die Lausitz.
Der vorliegende Beitrag untersucht, ob und unter wel-
chen Bedingungen es in der Lausitz trotz der erheb lichen
demographischen Veränderungen gelingen kann, die be-
stehende Einkommens- und Produktivitätslücke bis zum
Jahr 2030 zu schließen.1

Dieser Artikel knüpft inhaltlich an den Aufsatz von KLUGE

et al. (2014a) an, der die wirtschaftsstrukturellen Besonder-
heiten der Lausitz näher beleuchtet, und präsentiert eine ge-
samtwirtschaftliche Wachstumsprojektion für die Lausitz bis

2030. Es zeigt sich, dass die reale Wirtschaftsleistung im
Basis szenario bereits ab den Jahren 2017/2018 aufgrund der
 demographischen Entwicklung rückläufig sein dürfte. Diese
Entwicklung führt praktisch zum Stillstand der „Angleichung
der Lebensverhältnisse“. Die besondere Wirtschaftsstruktur
der Lausitz bietet aber auch Ansatzpunkte, diesem Stillstand
entgegenzuwirken. Eine Möglichkeit wäre etwa die stärkere
Forcierung des technischen Fortschritts in der Industrie.

Die Lausitz als Region

Die Lausitz ist eine dünn besiedelte Region. Sie umfasst
die Landkreise Görlitz und Bautzen in Sachsen sowie 
in Brandenburg die kreisfreie Stadt Cottbus, die Land-
kreise Elbe-Elster, Spree-Neiße, Oberspreewald-Lausitz
sowie den Südteil des Landkreises Dahme-Spreewald
(vgl. Abb. 1).2
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Abbildung 1: Geographische Lage der Lausitz
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In einem ersten Teil dieses Beitrags wurde die Wirtschafts-
und Arbeitsmarktstruktur der Lausitz insgesamt sowie 
der Landkreise der Lausitz vorgestellt [vgl. KLUGE et al.
(2014a)]. Hierbei konnte gezeigt werden, dass die Industrie
(Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe, Energieversorgung)
für die Wirtschaftsstruktur der Lausitz von heraus ragender
Bedeutung ist. Als Gesamtregion zeigt die Lausitz – im Ver-
gleich zu Ostdeutschland – eine bemerkenswerte Beson-
derheit in der Industriestruktur: Einen deutlich höheren
 Industrialisierungsgrad, jedoch bei einer deutlich we niger
starken Spezialisierung auf einzelne Branchen als die
 Industrie Ostdeutschlands. Nach der Querschnitts -
betrach tung der Wirtschaftsstruktur im ersten Teil wird
im Folgenden die Entwicklung von Bevölkerung und
Wirtschaftskraft in zeitlicher Dimension dargestellt.

Bisherige Entwicklung

Zunächst wird die vergangene demographische und
 gesamtwirtschaftliche Entwicklung in der Lausitz darge-
stellt. Aufgrund von Datenunsicherheiten und der außer-
gewöhnlich hohen Wachstumsrate in der Nachwendezeit
wird der Zeitraum von 1991 bis 1993 ausgeblendet und
die Entwicklung erst ab 1994 betrachtet. Zudem standen
zum Zeitpunkt der Projektion wesentliche Daten lediglich
bis zum Jahr 2009 zur Verfügung (z. B. Kapitalstock). Die
vergangenheitsbezogene Betrachtung wird daher nur bis
zum Jahr 2009 geführt; die Jahre von 2010 bis 2030 bil-
den den Projektionszeitraum.

Bevölkerung und Erwerbstätigkeit

Die Bevölkerungsentwicklung und -struktur einer Region
trägt maßgeblich zu deren ökonomischem Entwicklungs-
potenzial bei. Der Rückgang und die Alterung der Bevöl-
kerung werden sich in Zukunft noch verstärken und damit
die Altersstruktur weiter deutlich beeinflussen. Relevant ist
der demographische Wandel dabei insbesondere für die
zukünftige Entwicklung des Erwerbspersonenpotenzials.
In Abbildung 2 ist zunächst die Bevölkerungsstruktur der
Lausitz dargestellt. Dabei wird die Bevölkerung, unterteilt
nach Altersklassen, aus dem Jahr 1994 (als Linien) der Be-
völkerung im Jahr 2009 (als Balken) gegenübergestellt. War
die Altersstruktur 1994 noch relativ gleichverteilt, verläuft
sie 2009 eher „trichterförmig“. Besonders der Anteil der
Bevölkerung unter 50 Jahre ist geschrumpft, wohingegen
die Anzahl der Personen, die älter als 65 Jahre sind, gestie-
gen ist. Die Alterung wirkt sich somit besonders negativ auf
den Anteil der Personen im erwerbsfähigen Alter aus.

Die Entwicklung der Bevölkerung und der Erwerbs -
personen in der Lausitz zwischen 1994 und 2009 wird in
Abbildung 3 wiedergegeben. Die Zahl der Lausitzer Bevöl-

kerung hat sich in den vergangenen Jahren kontinuierlich
verringert. 2009 lebten mit 1,1 Mill. Personen knapp 16 %
weniger in der Lausitz als 1994. Die Anzahl der Erwerbs-
personen im Alter von 15 bis unter 70 Jahre entwickelte
sich im betrachteten Zeitraum ähnlich. Sie sank um 17 %.
Betrachtet man die Erwerbspersonen in  Altersklassen,
zeigt sich ein sehr unterschiedlicher Verlauf, der die zu-
nehmende Alterung der Bevölkerung widerspiegelt. Aller-
dings konnte der starke Rückgang der Erwerbspersonen
im Alter von 15 bis unter 45 Jahre um 37 % in den letzten
Jahren noch durch den Anstieg der Erwerbspersonen im
Alter von 45 bis unter 70 Jahre aufgefangen werden, so-
dass die Anzahl aller Erwerbspersonen nicht stärker sank
als die Bevölkerung insgesamt.

Wirtschaftskraft und Produktivität

Als Indikator für die Wirtschaftskraft bzw. das Konver-
genzniveau wird im Allgemeinen das nominale Brutto -
inlands produkt (BIP) je Einwohner herangezogen. Zur
Messung der gesamtwirtschaftlichen Arbeitsproduktivität
dient das nominale BIP je Erwerbsperson.3 Wie für ost-
deutsche Regionen typisch setzte auch in der Lausitz
nach der Wiedervereinigung ein durch infrastrukturellen
Nachholbedarf sowie durch die gewährten Investitions-
anreize induzierter Wirtschaftsaufschwung ein. Damit
ging die „Angleichung der Lebensverhältnisse“ zunächst
schnell voran. Die anfänglich hohe Geschwindigkeit der
Angleichung konnte aber im Zeitverlauf nicht gehalten
werden. In Abbildung 4 sind die beiden Größen – Wirt-
schaftskraft und Arbeitsproduktivität – für den Zeitraum
1994 bis 2009 dargestellt, ergänzt um die Entwicklung
des nominalen BIP (1994=100). Um die Konsistenz der
Zeitdimensionen zwischen den Schaubildern in diesem
Artikel zu wahren, wird im Folgenden die Entwicklung der
Wirtschaftskraft und der Produktivität ab 1994 betrach-
tet. Als Vergleichsmaßstab wird Deutschland insgesamt
gewählt, da auch die spätere Projektion immer in Bezug
auf die Bundesrepublik ausgewiesen wird.

Zunächst ist für das Jahr 1995 ein starkes Wachstum 
der gesamtwirtschaftlichen Leistung der Lausitz zu kon-
statieren. Anschließend schwächen sich die Wachs-
tumsraten merklich ab. Nach dem anfänglich schnellen
Aufholprozess sind das Konvergenzniveau und die An-
gleichung der gesamtwirtschaftlichen Arbeitsproduktivi-
tät in den Jahren 1995 bis einschließlich 2002 nahezu
zum Stillstand gekommen. In dieser Zeit bewegte sich
das Angleichungsniveau in etwa bei 67 % (BIP je Ein-
wohner) bzw. 63 % (Arbeitsproduktivität) des gesamt-
deutschen Wertes. Ab dem Jahr 2004 beschleunigte
sich die Angleichung der Lausitz an das gesamtdeutsche
Niveau erneut. Auch die Finanz- und Wirtschaftskrise des
Jahres 2009 konnte diesen Trend nicht brechen, da das
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Quellen: Statistische Ämter des Bundes und der Länder (2013); Berechnungen und Darstellung des ifo Instituts.

Abbildung 2: Altersstruktur der Lausitzer Bevölkerung 1995 und 2009

100

80

60

40

20

0

20

40

60

80
100

un
te

r 3
 

3-
5

6 -
10

10
-1

4

15
-1

7

17
-1

9

20
-2

4

25
-2

9

30
- 3

4

35
-3

9

40
-4

4

45
-4

9

50
-5

4

55
-5

9

60
-6

4

65
-7

5

75
 u

nd
 m

eh
r

Pe
rs

on
en

 in
 1

.0
00

Alter in Jahren

männlich 2009 weiblich 2009 männlich 1995 weiblich 1995
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Quellen: BBSR (2012a); Berechnungen und Darstellung des ifo Instituts.

Abbildung 3: Entwicklung der Bevölkerung und der Erwerbspersonen in der Lausitz 1994 bis 2009 (1994=100)
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nominale BIP in der Lausitz deutlich weniger stark zu-
rückging als das gesamtdeutsche BIP. Am aktuellen Rand
beträgt das BIP je Einwohner der Lausitz mehr als 79 %
des deutschen Niveaus; die Arbeitsproduktivität liegt bei
76 % im Jahr 2009.

Für das dargestellte Gesamtwachstum ist der in 
der Lausitz vertretene „Branchenmix“ [vgl. KLUGE et al.
(2014a, b)] von wesentlicher Bedeutung. Besonders der
überdurchschnittlich hohe Industrialisierungsgrad der
Lau sitz hat Auswirkungen auf die gesamtwirtschaftliche
Entwicklung der Region. Die Zerlegung der Wachstums -
rate der Brutto wertschöpfung (BWS) der Lausitz in die 
einzelnen Sek toren macht dies deutlich (vgl. Abb. 5): Im
Zeitraum zwischen 2000 und 2009 ist die BWS der Re gion
insgesamt um 28,2 % gewachsen. Der Beitrag der Indus-
trie (Pro duzierendes Gewerbe) betrug dabei 14,9 Prozent-
punkte, d. h. ohne diesen Sektor wäre die Lausitz im glei-
chen Zeitraum um lediglich 13,2 % gewachsen [vgl. zu
die sen Angaben AK VGR DER LÄNDER (2013c)]. Zu erken-
nen ist außerdem, dass die Wachstumsraten ohne diesen
Sektor (grüne Balken) in fast  jedem Jahr zwischen 2001
und 2009 kleiner gewesen wären. Das Produzierende Ge-
werbe hat die Schwankungsbreite der Wachstums raten
deutlich erhöht. Diese Beobachtung ist charakteristisch
für stark industriali sierte Regionen: In konjunkturell gu-
ten Phasen sind in der Industrie hohe Wachstumsraten

möglich. Diese sind aber nur unter Inkaufnahme hoher
Schwankungen zu  erreichen. Je spezialisierter die Region
ist, umso dra matischer können diese Schwankungen die
gesamt wirtschaftliche Situation beeinflussen. In der lan-
gen Frist bietet der hohe Industrialisierungsgrad jedoch
Wachstumschancen, wie später gezeigt werden soll.

Zukunftsperspektiven bis 2030

Bevölkerung und Erwerbstätigkeit

Allgemein wird damit gerechnet, dass sich die wesent -
lichen Trends der Vergangenheit hinsichtlich Bevölke-
rungsrückgang und -alterung auch in Zukunft fortsetzen
werden. Die Lausitz wird von ihren 1,1 Mill. Einwohnern
im Jahr 2009 rund 23 % verlieren, sodass 2030 nur noch
rund 0,9 Mill. Menschen in der Lausitz leben werden [vgl.
BBSR (2012a)].4 Die prognostizierte Entwicklung der
Lausitzer Bevölkerung und Erwerbspersonen bis 2030
ist in Abbildung 6 dargestellt.

Die Alterung der Bevölkerung ist darauf zurückzufüh-
ren, dass die älteren Kohorten aus dem Erwerbsleben  
aus treten, während gleichzeitig weniger Erwerbspersonen
nachrücken. Durch den deutlichen Rückgang der Erwerbs -
personen im Alter von 15 bis unter 45 Jahre in den letzten

Quellen: AK VGR der Länder (2011a, 2013a), BBSR (2012a); Berechnungen und Darstellung des ifo Instituts.

Abbildung 4: Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts (1994=100) und des Konvergenzniveaus (in %) in der
Lausitz 1994 bis 2009
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Quellen: AK VGR der Länder (2013c), Berechnungen und Darstellung des ifo Instituts.

Abbildung 5: Wachstum der Bruttowertschöpfung in der Lausitz 2001 bis 2009 (in Prozentpunkten)
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Abbildung 6: Prognose der Bevölkerung und der Erwerbspersonen in der Lausitz 1994 bis 2030 (1994=100)
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Jahren wird in Zukunft auch die Anzahl der Erwerbsperso-
nen zwischen 45 und unter 70 Jahren zurückgehen, und
kann so die anhaltende Verringerung der jüngeren Kohor-
ten nicht mehr abfangen. Somit wird die Zahl der Erwerbs-
personen zwischen 2010 und 2030 (–36 %) stärker sinken
als die gesamte Bevölkerung (–23 %).

Stellt man die bisherige und prognostizierte Bevölkerungs -
entwicklung gegenüber, ergibt sich das in Abbildung 7 ge-
zeigte Bild. Im rechten oberen Quadranten sind die Kreise
Deutschlands dargestellt, die zwischen 1995 und 2010 ein
Bevölkerungswachstum aufwiesen und auch in Zu kunft
 einen Zuwachs an Einwohnern haben dürften. Da zu gehört
der Landkreis Dahme-Spreewald. Das Bevöl ke rungswachs -
tum ist aber vor allem auf die Nähe zum Ballungsraum Berlin
zurückzuführen und betrifft nicht den südlichen, zur Lausitz
gehörenden Teil des Landkreises. Alle anderen Lausitzer

Landkreise sowie auch die Lausitz insgesamt liegen im lin-
ken unteren Quadranten. Sie unterlagen in der Vergangen-
heit einem Bevölkerungsrückgang und dieser Trend wird
sich auch in der Zukunft fortsetzen. Im Vergleich zu den an-
deren Kreisen in Deutschland weisen die Lausitzer Kreise
eine sehr pessimistische Prognose der Bevölkerungszahl
auf, was wiederum Auswirkungen auf das Erwerbsperso-
nenpotenzial und die Wirtschaftskraft der Region hat.

Wirtschaftskraft und Arbeitsproduktivität

Im Folgenden fließen die vorgestellten Prognosen zu De-
mographie und Erwerbstätigkeit in eine gesamtwirtschaft-
liche Projektion der Wirtschaftskraft der Lausitz bis zum
Jahr 2030 ein. Insbesondere die sich zuspitzende Fach-
kräfteentwicklung dürfte das künftige Wachstumspoten -

Abbildung 7: Gegenüberstellung der bisherigen und prognostizierten Bevölkerungsentwicklung in
Deutschland auf Kreisebene
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zial und damit den Wohlstand in der Lausitz erheblich be-
einflussen. Eine Chance zur Abmilderung dieser Effekte
besteht in einer stärkeren Forcierung des technischen
Fortschritts. Wie bereits oben wird auch bei der Projek-
tion stets ein Vergleich zur gesamtdeutschen Entwicklung
(Konvergenzniveau) vorgenommen.

Für eine Projektion der künftigen wirtschaftlichen
Entwicklung ist die korrekte Messung von Inputs, Out-
put und Totaler Faktorproduktivität unerlässlich [vgl.
 Infobox]. Im Rahmen der vorgelegten Analyse wird 
auf  Input- und Outputdaten der amtlichen Statistik für
Deutschland und die Lausitz von 1994 bis 2009 zurück-
gegriffen. Die hierbei getroffenen Annahmen und die
konkrete Operationalisierung werden im Folgenden knapp
beschrieben, um anschließend die Projektionsergeb -
nisse zu diskutieren.5

Annahmen

Der Output für die Jahre 1994 bis 2009 wird über das
reale BIP gemessen. Für Deutschland wurde dabei das
nominale BIP mit dem bundesweiten BIP-Deflator preis-
bereinigt [vgl. AK VGR DER LÄNDER (2013b)]. Für die
 Lausitz stehen gleichfalls Daten zur Entwicklung des
 nominalen BIP zur Verfügung [vgl. AK VGR DER LÄNDER

(2011a, 2013a)].9 Zur Preisbereinigung des nominalen
Wachstums wurde ein spezifischer BIP-Deflator für die
Lausitz modelliert. Dieser setzt sich zusammen aus dem
Deflator der Länder Sachsen und Brandenburg, gewich-
tet mit dem jeweiligen Anteil der brandenburgischen und
sächsischen Landkreise am gesamten BIP der Lausitz
[vgl. AK VGR DER LÄNDER (2011a, 2013a, b)].

Der Produktions- bzw. Inputfaktor Arbeit wird über
die Veränderungsrate der gesamten Erwerbspersonen
(vgl. bereits oben Abb. 6) modelliert. Diese Daten des
BBSR (2012a) werden sowohl für Deutschland als auch
die Lausitz bis 2030 unverändert übernommen.10 Der
Anteil, mit dem der Faktor Arbeit in die Produktionsfunk-
tion eingeht, entspricht dessen Produktionselastizität11

und wird für Deutschland und die Lausitz einheitlich aus
dem  gesamtdeutschen Verhältnis von Arbeitnehmerent-
gelten und Volkseinkommen abgeleitet [vgl. ECK et al.
(2012); Daten: AK VGR DER LÄNDER (2013b)]. Dieses Ver-
hältnis bleibt zwischen 1994 und 2009 nahezu unverän-
dert; der Projektionszeitraum ab 2010 kann daher mit
dem Durchschnitt der Jahre 1995 bis 2009 fortgeschrie-
ben werden. Der relative Anteil des zweiten Produktions-
faktors – Kapital – ergibt sich entsprechend als residuale
Differenz von Eins und dem Anteil des Faktors Arbeit.

Schwieriger stellt sich die Prognose der Entwicklung
des Faktors Kapital dar, weil diese zum einen von der Zahl
der zusätzlichen Arbeitsplätze abhängig ist, die mit Kapi-

Infobox: Methodik der Wachstumsprojektion

Die Grundlage für die Wachstumsprojektion bildet eine
aggregierte, gesamtwirtschaftliche Produktionsfunk -
tion ( f ), die die Umsetzung sämtlicher Inputs einer
Volkswirtschaft (zusammenfassend: Arbeit: L, Kapital: K )
in gesamtwirtschaftliche Outputs (Q ) unter Be rück -
sich tigung der Totalen Faktorproduktivität6 (TFP) (A ) 
in der Periode t beschreibt [vgl. grundlegend SOLOW

(1957)]:

Der Output Q wird in der Regel durch das preisberei -
nigte BIP gemessen. Zur Herstellung dieses Outputs
werden zwei Produktionsfaktoren – Arbeit (gemessen
über das Arbeitsvolumen) und Kapital (Kapitalstock oder
Kapitalleistungen) – benötigt, wobei der Kapitalstock
dabei typischerweise auch öffentlich bereitgestelltes
Kapital (Infrastruktur) beinhaltet. Der nicht durch das
Inputwachstum erklärbare Teil der Outputentwicklung
(Residuum) stellt die Totale Faktorproduktivität der
Volkswirtschaft dar. Die Veränderung der TFP über die
Zeit wird zumeist mit dem technischen Fortschritt
gleichgesetzt.7 Unterstellt man – wie in der Produk -
tions  theorie üblich – eine Produktionsfunktion vom Typ
Cobb-Douglas, kann der Wachstumsbeitrag der Tota-
len Faktorproduktivität WBAt in der Periode t als Resi-
duum der Differenz von Outputwachstum ( 

.
Q / Q)und

dem mit den Faktoranteilen (w ) gewichteten Input-
wachstum der Faktoren Arbeit (

.
L / L) und Kapital

(
.

K / K)dargestellt werden: 8

Alle Größen mit einem Punkt über dem Buchstaben
 zeigen die Veränderung dieser Größen über die Zeit an:
Lt – Lt–1 = 

.
L . Für die Projektion wird dieses Vorgehen um-

gekehrt: Die gemäß verschiedener Annahmen fortge-
schriebenen bzw. prognostizierten Wachstumsbestand-
teile (Arbeit, Kapital, Totale Faktor produktivität) werden
zum Wachstum der Gesamtwirtschaft

.
Qt/ Qt gemäß 

der vorhergehenden Gleichung aggregiert. Projiziert wird
hierbei nicht die Veränderung des tatsächlichen BIP, das
konjunkturellen Einflüssen unterliegt, sondern die Verän-
derung der Wirtschaftsleistung unter Normalauslastung
aller Produktionsfaktoren (Produktionspotenzial). Das
Produktionspotenzial beschreibt den langfristigen Wirt-
schaftstrend einer Ökonomie. Im Zeitraum der tatsäch -
lichen Beobachtung wird daher vom BIP, im Projektions-
zeitraum vom Produktions potenzial gesprochen.
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tal ausgestattet werden müssen, zum anderen aber auch
vom Zinssatz. Es wird daher in dieser Projektion nicht der
Kapitalstock selber, sondern vielmehr die Kapitalintensität
als Verhältnis von Kapitalstock zum Arbeitsinput fort -
geschrieben. Für Deutschland insgesamt wird hierbei auf
die Veränderung des realen Bruttoanlagevermögens (An-
lagen) für Deutschland zurückgegriffen [vgl. AK VGR DER

LÄNDER (2011b)]. Setzt man diese ins Verhältnis zur Zahl
der Erwerbspersonen, ergibt sich die Kapitalintensität 
der Volkswirtschaft. Diese zeigt zwischen 1994 und 2009
 einen linearen Trend, der für den Projektionszeitraum bis
2030 fortgeschrieben wird [so auch DÖLL und THATER

(2009)]; hieraus ergeben sich das projizierte bundes -
deutsche Bruttoanlagevermögen sowie dessen Wachs-
tum und implizit der gleichgewichtige Zinssatz.12 Für die 
Lausitz wird gleichermaßen verfahren. Aufgrund von
 Datenrestriktionen bezüglich des regionalen Kapitalstocks
muss jedoch die Wachstumsrate des Faktors  Kapital in
der Lausitz mit dem Wachstum des realen Bruttoanlage-
vermögens (Anlagen) von Ostdeutschland approximiert
werden [vgl. AK VGR DER LÄNDER (2011b)].

Aus den beschriebenen Daten für Deutschland und
die Lausitz wurde entsprechend der in der Infobox be-
schriebenen Methodik der durchschnittliche Wachstums-
beitrag der Totalen Faktorproduktivität (TFP) für die Jahre
1995 bis 2008 ermittelt.13 Dieser Wert wird für die Lausitz
und Deutschland für die Jahre 2010 bis 2030 konstant
fort geschrieben.

Wirtschaftskraft

Entsprechend der getroffenen Annahmen wurde zunächst
die Simulation eines Basisszenarios vorgenommen. In die-
ser Projektion ergeben sich für die Lausitz bzw. Deutsch-

land die in Tabelle 1 dargestellten, durchschnittlichen
Wachs tumsraten von BIP und Produktionspotenzial so-
wie der Inputfaktoren und der TFP. Die Projektion zeigt,
dass sich der bisherige Wachstumspfad der Lausitz ab
2010 dramatisch verändert. Während von 1994 bis 2009
die Wirtschaft inflationsbereinigt um durchschnittlich 1,6 %
wuchs, ist nach der Standardprojektion im Durchschnitt
der Jahre 2010 bis 2030 sogar von einer leichten
Schrump fung der Volkswirtschaft in Höhe von 0,2 % aus-
zugehen. Kernursache dieser Entwicklung ist der Rück-
gang des Arbeitsvolumens sowie ein stark gebremstes
Wachstum des Kapitalstocks. Im Hintergrund beider Pro-
zesse stehen die demographische Veränderung und der
damit verbundene Bevölkerungsverlust in der Lausitz.

In Deutschland insgesamt lag die Wachstumsrate
von 1994 bis 2009 bei 1,1 % p. a. und damit unterhalb
des durchschnittlichen BIP-Wachstums der Lausitz. Da
der demographische Wandel in Gesamtdeutschland im
Vergleich zur Lausitz mit einiger Verzögerung einsetzen
wird, vermindert sich das Arbeitsvolumen nur um 0,4 %
p. a. zwischen 2010 und 2030. Auch der Rückgang des
Kapitalwachstums ist geringer als in der Lausitz. Im Er-
gebnis dürfte daher die Wirtschaft in Deutschland ins -
gesamt zwischen 2010 und 2030 um durchschnittlich
0,9 % pro Jahr zunehmen. Dies entspricht dem Wert, der
auch vom SACHVERSTÄNDIGENRAT ZUR BEGUTACHTUNG DER

GESAMT WIRTSCHAFTLICHEN ENTWICKLUNG (2011) für die Jahre
2011 bis 2014 ermittelt wird.

Die unterschiedliche Wachstumsentwicklung in der
Lausitz und Deutschland wird in Abbildung 8 dargestellt.
Nach der bisher diskutierten Standardprojektion liegt
spätestens ab dem Jahr 2015 der bundesdeutsche
Wachstumspfad oberhalb des Potenzialpfades der Lau-
sitz. Nach einer längeren Stagnationsphase des Produk-

Wachstumsrate

Lausitz Deutschland

1994–2009 2010–2030 1994–2009 2010–2030

(Ist) (Projektion) (Ist) (Projektion)

Arbeit –1,2 –2,2 0,1 –0,4

Kapital 4,8 0,4 2,0 0,9

Totale Faktorproduktivität 1,2 1,2 0,9 0,9

BIP bzw. Produktionspotenzial 
(Wirtschaftswachstum)

1,6 –0,2 1,1 0,9

Quelle: Darstellung und Berechnungen des ifo Instituts.

Tabelle 1: Durchschnittliche Wachstumsraten von Input und Output im Basisszenario für die Lausitz und
Deutschland 1994 bis 2009 und 2010 bis 2030 (in %)
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tionspotenzials in der Lausitz ist spätestens etwa ab den
Jahren 2017/2018 mit einer wirtschaftlichen Schrump-
fung zu rechnen, während die gesamtdeutsche Wirt-
schaft im Trend weiter wächst.

Die rückläufigen Wachstumsaussichten für die Lau-
sitz könnten durch einen höheren Zuwachs der TFP ab-
gemildert werden (vgl. nochmals Abb. 8). Bei einem hö-
heren Zuwachs der TFP (1,5 % statt 1,2 % pro Jahr)
würde sich der Beginn der wirtschaftlichen Schrumpfung
der Lausitz um etwa zehn Jahre auf das Jahr 2026 ver-
zögern. Eine sehr starke Entwicklung der TFP (Zuwachs
1,7 % p. a.) würde den Schrumpfungsprozess bis 2030
sogar gänzlich stoppen. In diesem Zusammenhang
kommt dem hohen Industrialisierungsgrad der Lausitz
eine wichtige Rolle zu. Im Allgemeinen ist in den deut-
schen Industriesektoren, vor allem aber im Verarbeiten-
den Gewerbe, eine höhere TFP als in der Gesamtwirt-
schaft zu beobachten [vgl. etwa VAN ARK und WOLTJER

(2008)]. Gelingt es, den hohen Industrieanteil in der Lau-
sitz beizubehalten oder gar zu vergrößern, könnte auf-
grund des höheren technischen Fortschritts in der Indus-
trie eine höhere Produktivität der gesamten Lausitzer
Wirtschaft erzielt werden. Zumindest ein Teil der negati-
ven Effekte aus dem demographischen Wandel könnten
hierdurch wie gezeigt kompensiert werden.

Wird eine Betrachtung der Wirtschaftskraft je Einwohner
gewählt, stellt sich die Entwicklung in der Lausitz deutlich
positiver dar. Das BIP je Einwohner könnte in der Lausitz
in der Standardprojektion über den gesamten Projek -
tionszeitraum ansteigen. Gleichwohl kann die Lücke zum
gesamtdeutschen Produktionspotenzial je Einwohner nicht
verringert werden; das Lausitzer Produktionspotenzial je
Kopf verharrt nahezu konstant bei 80 % des bundes-
deutschen Wertes (vgl. Abb. 9). Gelingt eine Steigerung
der TFP um 1,5 % pro Jahr, könnte im Jahr 2030 jedoch
ein Wert von 85 % erreicht werden. Eine vollständige
Konvergenz erscheint in diesem Zeitraum jedoch aus -
geschlossen; selbst im weniger realistischen Fall  einer
enorm hohen Produktivitätsverbesserung von 1,7 % p. a.
würde das Produktionspotenzial je Einwohner in der
Lausitz im Jahr 2030 maximal 88 % des gesamtdeut-
schen Niveaus erreichen.

Die positive Wirkung der höheren TFP in der Lausitz
im Vergleich zur gesamtdeutschen Wirtschaft manifes-
tiert sich stärker noch in Bezug auf die Arbeitsprodukti -
vität. Abbildung 10 zeigt die Entwicklung des BIP bzw.
Produktions potenzials je Erwerbsperson in der Lausitz
im Vergleich zu Deutschland bis 2030. Zu erkennen ist,
dass – ungeachtet der auseinanderdriftenden wirtschaft-
lichen Gesamtentwicklung und des stagnierenden Ab-

Quelle: Darstellung und Berechnungen des ifo Instituts.

Abbildung 8: Projektion des BIP (bzw. Produktionspotenzials) in Deutschland und der Lausitz 1994 bis
2030 (1994=100)
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Quelle: Darstellung und Berechnungen des ifo Instituts.

Abbildung 9: Konvergenzniveau des BIP (bzw. Produktionspotenzials) je Einwohner in % des gesamt-
deutschen Niveaus 1994 bis 2030
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Quelle: Darstellung und Berechnungen des ifo Instituts.

Abbildung 10: Konvergenzniveau der Arbeitsproduktivität (BIP bzw. Produktionspotenzials je Erwerbs-
person) in % des gesamtdeutschen Niveaus 1994 bis 2030
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standes beim Pro-Kopf-Produktionspotenzial – die Kon-
vergenz der Arbeitsproduktivität weiter zunehmen wird.
Nach den beschriebenen Annahmen hat sich die Schere
in der erwerbspersonenbezogenen Arbeitsproduktivität
der Lausitz von ursprünglich 62 % des gesamtdeutschen
Niveaus (1995) auf 76 % im Jahr 2009 verringert und 
wird im Jahr 2030 etwa 91 % des gesamtdeutschen
Wertes erreichen. Eine vollständige Angleichung wäre
damit in der Standardprojektion zwar auch vierzig Jahre
nach der Wiedervereinigung nicht erreicht – der Trend
 einer weiteren Konvergenz in der Arbeitsproduktivität ist
jedoch vorgezeichnet. Bei einer sehr hohen Veränderung
der TFP in der Lausitz (1,7 % p. a.) könnte gar bereits 
im Jahr 2030 das deutsche Durchschnittsniveau in der
Arbeitsproduk tivität erreicht werden. Dabei ist aber zu
berücksichtigen, dass auch in westdeutschen struktur-
schwächeren Regionen ein durchaus erheblicher Pro-
duktivitätsrückstand gegenüber dem gesamtdeutschen
Durchschnitt besteht.

Fazit

Die Wirtschaftsregion Lausitz ist trotz diverser Besonder-
heiten eine typisch ostdeutsche Region. Die Höhe des
BIP je Einwohner und der gesamtwirtschaftlichen Arbeits-
produktivität liegen weiterhin knapp 20 Prozentpunkte
unter dem gesamtdeutschen Durchschnitt. Zudem zeigt
sich das typische Profil des demographischen Wandels:
eine zunehmende Alterung der Bevölkerung und der ste-
tige Rückgang des Erwerbspersonenpotenzials. Auch in
Zukunft ist die Lausitz erheblich von den demographi-
schen Herausforderungen betroffen. Die sich zuspitzende
Fachkräfteentwicklung beeinflusst das künftige Wachs-
tumspotenzial und damit den Wohlstand in der Lausitz.
Bei konstanter Produktivitätsentwicklung ist bereits ab
dem Jahr 2017/2018 mit einer Schrumpfung der gesamt-
wirtschaftlichen Leistung zu rechnen. Eine Abmilderung
dieses Rückgangs sowie eine weitere Konvergenz zum
gesamtdeutschen Pro-Kopf-Wohlstands niveau und zur
gesamtdeutschen Arbeitsproduktivität können jedoch
durch eine stärkere Forcierung des technischen Fort-
schritts gelingen. Der hohe Anteil von Industrie, in der in
Deutschland zumeist ein höherer technischer Fortschritt
gemessen wird, bietet der Lausitz hierbei Chancen.
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1 Basis der Darstellungen dieses Beitrags ist eine Studie der Dresdner
Niederlassung des IFO INSTITUTS, die die Wirtschaftsstruktur der Lausitz
näher untersucht, Besonderheiten beleuchtet, Projektionen für die zu-
künftige Entwicklung erarbeitet und Handlungsempfehlungen ableitet
[vgl. KLUGE et al. (2014b)].

2 In anderen Abgrenzungen werden mitunter auch Teile des Landkreises
Oder-Spree bis Eisenhüttenstadt einbezogen.

3 Die wesentlich geeignetere Größe zur Messung der Arbeitsproduktivität
einer Volkswirtschaft ist das nominale BIP je Erwerbstätigen bzw. Arbeits -
stunden der Erwerbstätigen. Als Normierungsgröße wurde dennoch die
Zahl der Erwerbspersonen gewählt, um Konsistenz und zeit liche Ver-
gleichbarkeit zur Projektionsrechnung zu gewährleisten.

4 Methodik und Annahmen der Raumordnungsprognose finden sich
 unter BBSR (2012b).

5 Das Vorgehen in diesem Artikel weicht von der Methodik von ARENT et
al. (2011) aufgrund der unterschiedlichen Datenlage leicht ab. Für Ge-
samtdeutschland werden jedoch identische Projektionsergebnisse ge-
funden, die eine Übertragbarkeit der abgewandelten Methodik auf die
Lausitz als Region rechtfertigen. Konkret weicht die hier vorgestellte
Projektion gegenüber ARENT et al. (2011) von der Wahl der exogenen
Größen ab. Während bei ARENT et al. (2011) der Zinssatz als exogen
und konstant angenommen wird, schreiben die Autoren in dieser Pro-
jektion den beobachteten Trend der Kapitalintensität in die Zukunft fort.

6 Die Totale Faktorproduktivität (TFP, mitunter auch: Multifaktorprodukti -
vität) erfasst als Residualgröße sämtliche, nicht durch Inputzuwächse
erklärbare Effekte, die zu einer Outputsteigerung geführt haben.

7 Bei der empirischen Umsetzung wird die TFP als Residualgröße behan-
delt, die alle Outputänderungen, welche nicht durch die Steigerung der
beiden Inputfaktoren Arbeit und Kapital erklärt werden, auffängt.

8 Zur Notation und Methodik vgl. SOLOW (1957). Für die Faktoranteile w
wird die Vorperiode herangezogen.

9 Das BIP im Lausitzer Teil des Landkreis Dahme-Spreewald wurde mit
einem Drittel des BIP des Gesamtkreises approximiert.

10 Die Erwerbstätigen im Lausitzer Teil des Landkreis Dahme-Spreewald
wurden mit einem Drittel der Erwerbstätigen des Gesamtkreises appro-
ximiert.

11 Die Produktionselastizität gibt an, um wie viel Prozent sich der Output
bei Zunahme des Inputs um 1 % erhöht.

12 Die hier gewählte Fortschreibung der Kapitalintensität ist konsistent
zum Wachstumsmodell in einer kleinen offenen Volkswirtschaft. Im
 Gegensatz zu ARENT et al. (2011) ist der Zinssatz in der hier gewählten
Methodik aber nicht konstant, sondern leicht ansteigend über die Zeit.
Letztendlich unterscheiden sich die Ergebnisse sämtlicher Variablen in
beiden Projektionsrechnungen nur marginal voneinander.

13 Aufgrund stark verzerrender Sondereffekte wird das Krisenjahr 2009
von der Mittelwertbildung ausgenommen.




